




Führung beinhaltet einen Prozeß der lnfor-
mationsge1vinnung, -i1erarbeitung 11nd -ab-
gabe, vor allem aber einen Komn1u11ikati-
onsprozeß innerhalb der Unternehmung 
und mit Personen bzw. Personengruppen 
außerhalb der Unternehmung. 
Es handelt sich um einen durch Ratio und 
Emotionen geprägten Prozeß der Willen.~­
bildung und Willensdurchsetzung gegen-
über anderen Personen unter Übernahn1e 
der hie11nit verbundenen Verant1vortung. 
Auf der Basis von Analyse- und Prognose-
inf or111ationen beinhaltet Führung im 
Kern Entscheidungs- bzw. Planungsfunk-
tionen, Steuerungs- bzw. Vorgabefunktio-
nen und Kontroll- bzw. Überwachungs-
funktionen im Hinblick auf Ziele und 
Zielerreichungsmöglichkeiten - stets ver-
bunden mit einem spezifischen Führungs-
verhalten 1 (vgl. Abb. 1 ). 
Die Führung einer Unternehmung kann 
interpretiert werden als ein SJ1stem ver-
maschter Regelkreise, als eine Vielzahl 
vernetzter Informations- und Kommuni-
kationsströme zwischen Personen inner-
halb und außerhalb der Unternehmung. 
Als Begründung für die Inf or1nation der 
internen und externen Untemehmungsöf-
* Dieser Beitrag stellt eine verkürzte und leicht ver-
änderte Fassung des Beitrages ,,Unternehmungs-
führung und Öffentlichkeitsarbeit'' dar, den Prof. 
Dr. Dr. h. c. Dietger Hahn in der Zeitschrift für Be-
triebswirtschaft, 1992, H.2, S.137-157 veröffent-
licht hat. Mit freundlicher Genehmigung des Ga-
bler-Verlages, Wiesbaden, darf der Beitrag in die-
ser Form hier veröffentlicht werden. 
fentlichkeit über das Unternehmungsge-
schehen reicht heute der Kosten-/Nutzen-
Ansatz allein allerdings nicht mehr aus. 
Der verhaltenswissenschaftliche Interak-
tionsansatz und die Anreiz-Beitrags-
Theorie bilden einen breiteren Erklä-
rungsansatz. Letztlich wollen nämlich 
Kon1munikationspartner aufgrund von 
Infor111ation und Kommunikation und 
daraus zu erwartenden Verhaltensweisen 
Chancenerhöhung bzw. Risikenvermin-
derung, um jeweils Zielfo1111ulierung und/ 
oder Zielerreichung zu verbessern 2 . 
Für ihre Tätigkeit haben hierbei die Füh-
rungskräfte die Verant1t•ortung zu über-
nehmen 
-- gegenüber sich selbst, 
- gegenüber ihren Vorgesetzten und Mit-
arbeitern sowie auch 
-- gegenüber der Öffentlichkeit, 
also gegenüber den verschiedensten Per-
sonengruppen im System und Umsystem 
der Unternehmung. Letztlich hat sogar je-
der einzelne Mitarbeiter Verantwortung 
zu übernehmen, d. h. einzustehen mit sei-
ner Person für sein spezifisches Tun oder 
Lassen im Rahmen seines Aufgabengebie-
tes 3 • 
Aufgrund des Wertewandels in unserer 
Gesellschaft besteht heute an der Enttt1ick-
lung unserer großen und auch mittelgroßen 
Unternehmungen ein öffentliches Interesse. 
Es gehört damit zu den Auf gaben -ja man 
kann sagen zu den Pflichten - der Füh-
rungskräfte dieser Unternehmungen, das 
Entscheiden und Handeln bzw. Tun oder 
Lassen in der Öffentlichkeit zu erklären, zu 
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Bei zunehmender Komplexität Dynamik 
und damit Ungewißheit zum einen in den 
Umfeldern~ zum anderen in der Unterneh-
mung elbst brauchen wir in Zukunft zu-
nehmend Führungskräfte mit verstärkter 
Fähigkeit zur Führung im Dialog. 
bedarf die einer glaubwürdigen Führung 
- mitEinheitinWortundTat mit Ge pür 
für unternehmung interne und -externe 
Intere sen Ängste, Wün ehe Hoffnun-
gen und Bereit chaften 4 . 
ur Führung im Dialog ichert Motivati-
on Identifikation und Imageverbe erung 
und e11nöglicht damit letztlich Unterneh-
mungszukunft icherung vgl. Abb. 2). 
Sehen wir die Unternehmung al ge ell-
chaftliche In titution i t e nur f olgerich-
tig, alle an der Unternehmung intere ier-
ten Gruppen über da gewollte und tat-
ächliche Unternehmung ge chehen zu 
info1 rnieren mit ihnen hierüber zu di ku-




Al Führung - und Führung unter tüt-
zung funktion beinhaltet Öffentlichkeits-
arbeit (Public Relation /PR Public Af-
f air ) eine systematisl·he uncl ii,irtschaft/i(:/1 
sinn olle Gestaltung der Beziehungen zivi-
.rchen der Unternehmung iführung und einer 
nach Gruppen gegliederten e.:'Cternen und in-
ternen Öffentlichkeit, um bei die en Grup-
pen Verständni und Vertrauenfür da un-
.„ ...... , ........ ...... „ ••••• „ .......... „. „ ••••• „ ••••• „.-: 
„„ .. ·.······ ... ,·.·.· ... ·.·.· .· .... „ · ... ·.·,· ... ·.· ; ········ 
···:: :;::-: f:~:: Komplexität ::::~ 
.:·:· ~:·:'  . . . .. 











••·················•····•·················••·····••······•········ :::::·· ........ '• .„ .•.• •• ·••• • ..•..• „· ••••• '• •• , •••• „~· • •„ ;:: : : : 
:~:~: Ungewißheit :~:~:~ 
•••. „. · ·••• .  . .
• ••••• ••••••••••••••• „ •••••••••• „ •••••••• ••••• •••• „ •••.••••.• „ •• 1 •••••••••••• t • 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • t •••••••• 
































ternehmerische Entscheiden und Ha11deln 
zu gewinnen bzlv. auszubauen 5 . 
Da generelle Ziel der Öffentlichkeitsar-
beit beinhaltet Pflege und Verbesserung 
des Unternehmungsimages und damit auch 
Pflege und Verbesserung der Identifizie-
rungsmöglichkeit mit dem Entscheiden und 
Handeln in der Unternehmung. Ange trebt 
werden Verständnis, Vertrauen und Aner-
kennung des Unternehmung geschehens 
durch Kunden, Lieferanten Eigen- und 
Fremdkapitalgeber, Mitarbeiter, Verbän-
de und Institutionen - von der Regierung 
bis zur Ausbildungsstätte. Das generelle 
Ziel der Öffentlichkeitsarbeit kann dabei 
als Sekundärziel bezeichnet werden, das 
sich unmittelbar aus dem Primärziel einer 
Unternehmung ableitet 6 , dem Streben 
nach ihrer Erhaltung und erfolgreichen 
Weiteren twi ckl ung. 
Jede Führungskraft hat heute für ihre Tä-
tigkeit um Verständnis, Vertrauen und 
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Anerkennung bei der internen und exter-
nen Öffentlichkeit zu werben - auf der Ba-
sis entsprechender Inf or111ation und Kom-
munikation. 
•• Eine Abtei/1;ng Of]entlichkeit.sarbeit hat 
spezifische Ge.5taltungsaujgaber1, insbe-
sondere Info1111ations- und Kommunika-
tionsaufgaben, zur Erreichung des gene-
rellen Ziels der Öffentlichkeitsarbeit zu er-
füllen, deren Katalc>g unternehmungsindi-
viduell bestimmt werden kann. Hierzu ge-
hören zum Beispiel: 
Pre.s.'iearbeit 
Kontaktherstellung, 
- Planung und Durcht'ührt1ng V()n 
Pressekonferenzen. 
Erstellung eines Pressespiegels; 
- Kontaktpflege z11 R<'gieru11g.1·stelll'n. Be-
l1örtlen. Verbäntll't1 unll ii[fe11tli<·l1<'t1 !11-
.s t i tut i<>nc'n; 
---- l!r1 ter11el1n1ungsdar.'itellz111g 
San1mlung, Aus\vahl und Verarbei-
tung von zur Ver()!Tentlichung geeig-
neten I nformati()nen (einschließlich 
Archivbetreuung). 
Erstellung einer Hauszeitscl1rif't und 
von speziellen Mit<1rbeiterinforn1a-
tionen, 
- Gestaltung und Durchführung von 
PR-Aktionen, 
- Gestaltung von PR-Anzeigen. Fern-
sehspots, Filmen und Tonbildschau-
en, 
- Durchführung von Vortrags- und 
Diskussionsveranstaltungen, 
----- Besucher- und Gästewesen; 
------ Beratung und Untt'r.stützung l'<Jn f'iil1-
rur1g.skräften unter PR-.4.spekte11 (von 
der Gestaltung des Geschäftsberichtes 
über Produkteinführungen bis zur In-
terviewvorbereitung); 
- Orgar1isatio11 und Kl><Jrdir1ati<1n der Öj~ 
jen t lil:hkeit.sarbeit: 
Ent1vic·keln von PR-Kor1zepten und PR-
•• 
Planung, auch Planung und Uberwa-
chung des PR-Etat.1· 7 . 
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Stets sollen dabei die Grundsiitze S<>lider 
Ö.ffentlichkeitsarbeit eingehalten werden: 
Wahrheit, Klarheit und Einheit in Wort 
und Tat, insbesondere um die Glaubwür-
digkeit der Öffentlichkeitsarbeit zu erhal-
ten 8 . 
3. Öffentlichkeitsarbeit 
im Rahmen der Führung 
Im f()lgenden interessiert der Beziehungs-
zusammenhang zwischen Unterneh-
n1ungsführung und Öffentlichkeitsarbeit 
(vgl. Abb. 3). 
Durch die Ur1ternel1rn1111g:ipl1il<J.sopl1ie, die 
abgestimmten Werthaltungen der ober-
sten Führungskräfte, wird direkt-------- und in-
direkt über die hierdurch mitgeprägte Un-
ternehn1ung.1·k11/t11r ---- der Clzarak ter d1:•r Öf-
fentlic·hkt•it.sarbeit geprägt 9 . Die Wertvor-
stellungen sowie die Denk-, Entschei-
dungs- und Verhaltensmuster der ober-
sten Führungskräfte prägen auch Phil<>.so-
•• phie un<I Kultur der O/Jentlichkeit.5arbeit 
einer Unternehmung. So kann zum Bei-
spiel das Unterr1eh1nur1g.'ileitbild eine 
offene, 
offensive sowie 
planvolle, aber auch stets 
situationsgerechte 
Öffentlichkeitsarbeit postulieren. Dies 
verlangt Dialogfähigkeit und Dialogwil-
ligkeit im Umgang nlit den spezifischen 
Gruppen der Öffentlichkeit. Ein solches 
Leitbild gestattet eine Zusammenarbeit 
zwischen Unternehmung und Presse - zu-
mindest Qualitätspresse (Nahrendorf) -
nach den1 Grundsatz: Vertrauen gegen 
Vertrauen. Es setzt voraus, daß Presse-
sprecher a11 Vorstands- bzw. Geschäfts-
fiihrungssitzungen teilnehmen 10 und 
F'ührungskräfte und Mitarbeiter auf unte-
ren Hierarchiestufen rechtzeitig zur Ver-
öffentlichung vorgesehene Info1111ationen 
erhalten 1 1 . Dieses Unternehmungsleit-
bild besagt auch, daß von außen geäußer-
1 
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1------f Unternehmungs- t-:;--'-c 
Operative 
ÖA-Planung planung 
Steuerung und Kontrolle 
L_ - - _J 
Realisation 
Unternehmungsanalysen und -prognosen 
---------------------
Abb. 3: Unternehmungsführung und Öffentl1chkeitsarbeit (ÖA) 
te Kritik über die Abteilung Öffentlich-
keitsarbeit in die Unternehmung hinein-
getragen werden darf - und bei Berechti-
gung Akzeptanz finden muß. Hiernach 
wird eine situationsgerechte, ereignisori-
entierte Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen 
einer mittel- und langfristig angelegten, 
systematischen Öffentlichkeitsarbeit ge-
fordert, die in der Unternehmungsphilo-
sophie und der Vision der obersten Füh-
rungskräfte ihren Ausgangspunkt hat. 
Durch die vertretene Unternehmung,vphi-
lo.vophie und Vision der obersten Füh-
rungskräfte werden maßgeblich die gene-
rellen Unternehmungsziele - als Ausdruck 
der Unternehmungspolitik - geprägt 
(Abb. 4). 
So gilt es heute nicht mehr als oberstes 
Ziel des Wirtschaftens in Unternehmun-
gen, allein den Interessen der Eigenkapi-
talgeber entsprechend eine optimale Aus-
schüttung und Vermögensmehrung zu ge-
währleisten. 
Nach heute überwiegend vertretener Un-
ternehmungstheorie und auch Unterneh-
mungspraxis ·gerade auch in Großunter-
nehmungen - gilt es vielmehr, mit ausge-
wählten Sach- und Leistungszielen bzw . 
. Produkt- und Dienstleistungsprogram-
men einen optimalen Überschuß bzw. Ge-
winn unter Beachtung von Sozialzielen zu 
erwirtschaften, um die Erhaltung und er-
folgreiche Weiterentwicklung der Unter-
nehmung sicherzustellen. 
Nur bei Erhaltung und vor allem erf olg-
reicher Weiterentwicklung der Unterneh-
mung lassen sich die Ziele aller an der Un-
ternehmung interessierten Gruppen errei-
chen ·- die Ziele von vorhandenen und po-
tentiellen Mitarbeitern, Eigen- und 
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Abb. 4 Zweck, Ziele 11nd Rahn1enbcd1ngungen der lJnternehmung als gesellschaftliche lnstituli<Jll 
f'remdkapitalgebern, Abr1ehmern und 
Lieferanten sowie auch des Staates 12 . Er-
hebt man 11icht nur die Erhaltung und er-
folgreiche Weiterentwicklung der Unter-
nehmung zun1 (}bersten Ziel der Unter-
nehmung, sondern auch die kc1r(Ji11al<'t1 
Rahmenbl'<iingungen zu den von den Un-
ternehmungen ztJ 1.cer((J/gl't1<ier1 Zi<'lt•11 1 3 , 
erhält man eine ./a.sziniererzdt• Zil'lp<ilette 
als A u"·ga11g.sb<15;i.1· fiir ei11e glai1bli'iirdig<' 
und überzeugende Öfje11tlit'hkeit.sarbei1. Es 
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gilt dann in der Unternehmung und in der 
Öffentlichkeit einzutreten für 
Erhaltung und erfolgreiche Weiterent-
wicklung der Unternehmung durch Ge-
winnstreben mit spezifischen Produk-
ten und Dienstleistungen unter Beach-
tu11g von Sozialzielen sowie 
Umweltschutz und Umweltverbesse-
rung, 
i11novative, aber beherrschbare Tech-
nol()gien, 




Aul·lz au.5 betrieb.stt·irt!il'l1ajtlil·l1er .Sil·lzt 
sind heute Unternehn1ung.1fiilzr11ng i1n<i da-
mit Unter1zehmungs·ziele gesellsl·ha/is-
bz1v. ö/jentlicl1keit.s<>rientiert 14 . ,,Die mo-
derne Gesellschaft wird auf Dauer keine 
Institution hinnehmen, deren Sinn, deren 
Zielsetzung und deren F'ührungsgrundsät-
ze sie nicht verstehen und bejahen kann. 
Wer informiert, kann am ehesten verstan-
den und akzeptiert werden'' 15 . Dies erfor-
dert eine aktive Gestaltung der Kon1mu-
nikationsbeziehungen zwischen Unter-
nehmu11g und ihrer gesellschat'tlichen 
Umwelt 16 , eine Auseinandersetzung über 
das Entscheiden und Handeln in der Un-
ternehmung gerade auch mit kritischen 
Gruppen im Umfeld. 
Vi.5ion 11nci Unter11el111111ng.sziele priigen 
weitgehend die Ge.sl·hä/i.s/elci-, f'1111k t i<Jn.1·-
bereil·h.5- 11nd Regi<>11alstrategie11 sowie die 
zu deren l!n1.setz1111,g erforderliche11 <1pera-
ti11en ,4ufgc1ben (Abb. 3). Diese zu interpre-
tieren und spezifischen an der U nterneh-
mung interessierten Gruppen <1ucl1 spezi-
fisch, aber stets aus dem Gesamtzusam-
menhang heraus zu erklären, ist ebenfalls 
Aufgabe der Öffentlichkeitsarbeit. 
Auf der Basis der Geschäftsfeldstrategien. 
Funktionsbereichsstrategien und Regio-
nalstrategien sowie der dazugehörigen Or-
ganisations- und Führungssystement-
wicklung lassen sich Richtung, Ausmaß 
und Struktur einer Unternehmungsent-
wicklung charakterisieren. Auf der Basis 
dieser Informationen - der Int'ormationen 
über Trends un<l Megt1tre11ds in der U11ter-
neh111ungsenttt•icklung 1 7 ···- lassen sich konz-
•• 
m11nikation.srele11ante Themer1 für die Of 
fentlichkeitsarbeit ableiten. 
Aufbauend auf Vision und Zielen der U n-
ternehmung und aufbauend auf den Stra-
tegien, Strukturen und Systemen der Un-
ternehmungsführung lassen sich Ziele, 
Strategien 11nd <Jperative Pr1>gra111111- s·1>1i·ie 
Aktii;ität:splanungen für die Öffer1tlil·h-
keit.1·arbeit e11ttt•i<·ke/n (Abb. 3) 18 . So kön-
nen auf ausgewählte Schwerpunktthemen 
hin Projekte mit Print-Medien und elek-
tronischen Medien ausgerichtet werden, 
aber auch Vorträge und Diskussionen, 
Geschäftsberichte und Informations-
schriften, Messen, Sponsoring, Lobby 
und letztlich das Verhalten aller Mitarbei-
ter. 
Hinzu treten im <>perati11e11 Bereil·l1 als lau-
fencie Au/gabe11 der Öffentlil·hkeitsarbeit 
zum Beispiel: 
die Erklärung der aktuellen Geschäfts-
entwicklung und ggf. hieraus resultie-
rende Konsequenzen, 
die Bekanntmachung und Begründung 
personeller Veränderungen in der obe-
ren Führungsebene, 
- die Erklärung von Störfaktoren, seien 
es Qualitätsn1ängel oder Umweltpro-
bleme, vor allem von eingeleiteten 
Maßnahmen zu deren Beseitigung 19 . 
•• Die Abteilur1,g Ojfe11tlic·l1keit.5arbeit hat ih-
rerseits aktii; bl'i der Be11·ältig1111g cier Auf-
gaben der l!nternel1n11111g.1:fül1r1111g 111itzu-
11·irken. So sollte sie - vertreten durch ihre 
Leitung - an der Erarbeitu11g t'<Jfl Vi.5ion, 
Leitbild, ge11erellen Ziele11 11nci Strategie11 
cier Unternel1n1u11g mitwirken, also nicht 
nur ereignisorientiert für die Beratung 
über die Kommentierung von Störf akto-
.ren und laufender Geschäftsentwicklung 
in die Führungsgremiumarbeit einbezo-
gen werden. Auch sollte sie im Rahmen 
der operati11en Planung - zumindest koor-
dinierend, aber durchaus auch anregend -
bei der Erstellung der absatzorientierten 
Marketi11gplanung sowie der Fina11z- und 
Pers·onal1narketingplanung eingeschaltet 
' sein. 
Eine Hauptgrundlage für diese aktive Mit-
arbeit bei den Führungsaufgaben bilden 
von der Abteilung Öffentlichkeitsarbeit 
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d t1rchgel'iil1rtc <)der vcrar1ll:1L\te l/11lt'rn<'J1-
''1u11x.Y·lm<11(l'·,S'tudit'n, aber atich ger1crefle 
1111d spezielle lJ111feltlst11cii<'t1 a11f· vcrscl1ic-
<Jcnsten (}ebieten s<>wie /11/t>r111t1t111111'11 :111s 
cJer internen und externen ()l]c11tlicl1ke1t 
n11t l·rühK·arnt·J1c1rc1ktt'r. l.etztl1cl1 si11(! Vi-
si<>n. L.eitbild, hieraus <1bgelc1tetc f·i1h-
rungs- uncJ (J ntcrnchn111r1gsgr11r1cl'>Ülzc 
sc>wie alle I:n l.'icl1eill t1r1 ge11; J>J:1111111 gen 
unll lfaridlungcn ;1ucl1 bcziigl1ch 1!1rer 
Wirkungen a11f <lic 111tcrnc ur1<I C'.Xtcrne 
()ffentlicl1keit zu be11rtc1le11. A11cl1 llicl~cr1 
slr<tlcgischc uncl c>pcr<1t1vc Vc>rl1;1be11 bzw. 
M11l~r1t:1hrncn clcr ()t'fc111J1chkc1ls<1rbc1t zur 
gcpl<tr1tcr1 Vcrbcsscrt111g (lcs lJntcr11cl1-
m11r1gs1r11;1ges i1ls liest;1r1<lteil 1r1 die (ie-
S<1n1 tu r1tcrnel11n11n gs pl;1n1111 g er 11 
4. ()r2anisatic>n 
der {)ffentlichkeitsarf>eit 
i7{Jf(lll.V.V('/Zllfll( /ur ('iflt' 11l11111·t1llt• ()f/t'fl{-
li1·l1kt•it.1·arl>1•i1 ist <lercr1 z11·1'< k111<ijligt' ()r-
K<Jt1i.111ti11r1. llicrbei gcl1t es ti111 <l1c J{egt~· 
lt111g <ler Aufg<1ber1, K<i111peter11.e11 llr1d 
Ver11r1tw<Jrtlicl1keite11 11uf diescr11 (1el1ict 
und tl;.trnil 11uch dre Rcgelting <ler Arbeits· 
bzw. l 11 f<l rmi1 t ir>r1sbczie11 ll rige r1. 
Sc> ist zuniichst cir1m11l ir1 der1 f><>siti<>r1sbc-
schreibtir1ger1 der l·lil1rut11(.1krli/lt· <ler <Jbc-
ren Stufen 11ul'zt1nel1n1e11, ir1 wclclier Art 
11r1<l i11 welcl1em lJ rr11·,1ng V<>n il1r1e111eweils 
()t'fer11lichkeitsitrbcit erw11rtel wir<I u11<l 
welche lnf<Jrm<1ti<>nsqut~llen 1111<1 -k11r1iilc 
ihnen <>l'fer1stel1cr1. Aucl1 spiele11 K<><>rdi-
nati<Jns- bzw. Abstimn111ngsfr11gcr1 hier ei-
ne besc>ndere R<>lle. 
Auch l'ür eine ,41>t<·i/11t1K (}f/c·11tli<·l1kt•its<1r-
l1t•it sin<I Aufg1tbenk11t<tl<>gc, K<>n1pcte11-
zen und Ver11ntwc>rtlicl1keit s<>wic die lr1-
fc>rr1111ti<Jr1sbczicl1t1ngcr1 zt1 <1n<lerer1 J>ers<>· 
nen bzw. <>rganisat<>rischen J·:inheiter1 zu 
regeln. 
(lrundsiitzli<.:h S<>llte eine Ahlt'ilu11g (}/~ 
/{·11tli1·hkt•it.vc1rhc•it dc111 i1<>r.vitzi;•r clt's i1<1r-
.vt<Jlt<lt'S hz1v. dt'r Ge.vchii/t.v/i'tl1r1111g u11l<'r-
5() 
.1t<•l1er1, :1uch wenr1 sie Dienstleistungs-
funkli<)n gegenüber <tllen f.'ührungskräf-
ten l1at. [)ies ergibt sich aus der Bedet1-
tt1ng cler Aufgabe. 
lJic f,eitunl( t'it1er Al1tt•i/unl( (}ffe11tli<·h-
kt•it.1·<1rheit s<>llte Zul(a111( zu all<''' lnf<>1·r11a-
ti<>llt'tl in der lJ nternehmung haber1 ··· na-
türlich unter Ker1ntnis einer gegebe11er1-
l'<tlls gewür1sct1ter1 (:Jel1eimhaltung. Ihr 
S<)ll ten auch /•'rül11t•ar11i11(<1r111ati<1t1<!fl zu-
• 
giinglich gemact11 werclcn, um 'J'rer1dver-
änclerunger1 rechtz.eitig erke11nen und in-
terpretieren zu kc>nner1. Sie hat als gleich-
bcrcch tigtes M itglie<I :tn />r1>d11k 1.1 trc1t1•1(i<'· 
11n1J l/ n t t'r111·/111111nl(.v p/anunl(sk <>11/i•rt•11zt'fl 
.v<>•i·it' Bilanzht>.1·prt·1·h11nl(en teilzunehmen, 
lerner <tls (}11st an <len V (>rstands- bzw. 
(lcsch~iftsf'ührungssi tz1111gen. [)ie A btci-
1 ung ()t'fentlichkeilsarbeit hat Ar1.v1Jru1·l1 
<Ju/ S<>fl:1rtil(e /11f<>r1r1r1ti<>11 11icl1t nur über 
''g<><>d r1cws'', s<>n(lern V<>r i.tllem i1ucl1 
über ''bitd news''. llierbci h:1t sie gcra<le 
bcziiglich der llehi1ndlung V<)ll ''bad 
11ews'' gegenüber <lcn f'ührungskräl'ten 
f{atgeberfunkti<Jn. Auch s<>llte ihr gru11d-
siitzlich selber eir1 h<>l1er l:rmessensspiel-
raum bei der llchi111dl1111g kritischer f'r<I· 
ge11 ei11gerii11mt werdcr1. 
1:ür clie Abteilung (}l'fentlichkeitsarbcit 
gilt, mit allen f'ührt1ngskriiften vertrau-
er1sv<>ll zusamrr1enzuarbeiten, um best-
m()glich <•bgestimmtc lnf()rn11lti<>ner1 1tn 
die CJITentlichkeit geben zu k<'>nnen. liier-
bei sind besc>r1ders /a1,f<?t1dt• Ah.rtitr11r111ngt'fl 
r11it de11 Bereichen Marketir1g t'i11.fc.·J1li<'.ß-
li<'l1 Werhunl(, Bilanz/ragen und l'uhlizitlit 
S<)Wie Per.\'<Jnalin/(>r111ati<>11.v111e,\'en erf or-
derlich. ll1r ist. hier Richtlinienkompetenz 
einzuriiumen. Aucl1 hat eine Abteilt1ng 
()ffentlichkeits1trbeit ctarauf zu achten, 
rnc)glichst of't Mittl<'r ··· und zwar Kontakt-
vermittler zwischen externen Informati· 
<>r1ssuchern und interr1en Informationsge-
bern zu sein. 
A ufgrt1nd ihrer Richtlinier1kompeter1z ge~ 
gen über anderen E~inheiten hat eine Ahtei· 
• • Jung Offentlichkeitsarbeit aus organisato-
rischer Sicht den Charakter einer Zentral-
abteilung, die zudem Beratungsaufgaben 
im Sinne einer Stabsstelle und zum Teil 
auch originäre Führungsaufgaben 20 , vor 
allem auch in Kommissionen/ Ausschüs-
sen, ausübt. Die interne Abteilungsgliede-
rung richtet sich primär nach ihrem Auf-
gabenkatalog und der Unternehmungs-
größe. 
In großen Unter11ehm1111,gen bz1i·. Konzer-
nen kann geregelt werde11, neben einer .4b-
teilung Öffentli<·hkeit.sarbeit in der Zentrc1-
le bz»'. Mutterge.sell.s<·haft auch jeweils ei-
ne Abteilung Öffentlichkeitsarbeit in be-
stimmten Unternehm11nt1;.sbereic·l1en bz1t'. 
T(J<'l1tergesells·<'hafter1 zu unterhalten. U n-
ternehmungsgröße, Programm- und 
Standortstruktur, Konzernart sowie ver-
tretene Führungsphilosophie sind für den 
Grad der Zentralisation oder Dezentrali-
sation der Aufgaben der Öffentlichkeits-
arbeit entscheidend. Bei einem weitge-
hend dezentral geführten Konzern wird 
man auch dezentrale Öffentlichkeitsarbeit 
befürworten, wobei K()nzernrichtlinien 
für wünschenswert oder erforderlich ge-
haltene Abstimmungen sichern helfen. 
•• Dezentrali.sierung l!On Offentlichkeit.sar-
beit steigert Selbstwertgefahl, Motivation 
und zwingt zur Eigenverantwort11ng auch 
in schwierigen Situationen. 
Nur systematisch gestaltete Öffentlich-
keitsarbeit und gut organisierte Öffent-
lichkeitsarbeit sichern ihre Ziele und un-
terstützen damit die erfolgreiche Weiter-
entwicklung einer Unternehmung bzw. 
Unternehmungsgruppe. 
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